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Es sind bereits alle Vorkehrungen getroffen, um elec-
trisches Gliih- und Bogenlicht, sowie Normal-Acetatlampen auf
ihre Lichtstirke zu prifen. Ein unmittelbarer Anschluss
des electrischen Bogenlichtes an die Hefnerlampe wird er-
méglicht durch einen nach dem Vorschlage Aubert's her-
gestellten Apparat. Derselbe besteht aus einem beliebig
zu variirenden Kreisausschnitt, welcher vor der zu messenden
Lichtquelle so schnell rotirt, dass das Licht von dem Auge
als continuirlich empfunden wird. Die hiedurch erzeugte
Abschwichung desselben ergibt sich unmittélbar aus dem
Verhiltniss des Ausschnittes zur ganzen Kreisflache.

Die vorstehenden Arbeiten diirften wol die wichtigsten
sein, welche in der Physikalisch-technischen Reichsanstalt
in den drei ersten Jahren auf dem Gebiete der Electricitat
und electrischen Photometrie geleistet worden sind.

Es wiirde den Rahmen dieses Berichtes zu sehr iiber-
steigen, wenn wir auch noch die zahlreichen Arbeiten auf
den Gebieten der Thermometrie. Manometrie, Optik, Akustik
und der Pricisionsmechanik hier besprechen wollten.®)

Die beiliegenden Publicationen geben Zeugniss von
dem, was schon als abgeschlossen angesehen werden kann;
Vieles ist noch in der Ausfihrung begriffen, Manches ange-
regt, was fiir die Wissenschaft und die Technik von der
hochsten Bedeutung zu werden verspricht.

Wenn man bedenkt, wie viel Zeit erforderlich war,
um die Gesammtheit der Einrichtungen zu treffen, welche
erst ein wissenschaftliches Arbeiten ermdglichten und ferner
Dberiicksichtigt, dass die Raumlichkeiten, die anfinglich zur
Verfiigung standen, keineswegs den Bedingungen gentigten,
welche die auszufiihrenden Arbeiten verlangten, so wird man
dem neuen Institut die Anerkennung zollen, in kurzer Zeit
ganz Ausserordentliches geleistet zu haben.

Dieses Resultat ist wol in erster Linie dem gliick-
lichen Umstande zuzuschreiben, dass es gelang, den be-
deutendsten Forscher fir die Leitung dieses Institutes zu
gewinnen, wodurch der Anstalt nicht nur von vornherein
eine bevorzugte dussere Stellung, sondern auch eine nach-
haltige innere Férderung zu Theil wurde.

Eine Garantie fiir die fernere gedeihliche Weiterent-
wickelung liegt in dem zum ersten Male hier verwirklichten
bestindigen Zusammenwirken bedeutender wissenschaftlicher
und technischer Personlichkeiten, welche die verschiedensten
Gebiete vertreten und dadurch das Institut vor jeder Ein-
seitigkeit bewahren. St

Dass dadurch die Tiefe und Griindlichkeit der Ar-
Dbeiten auf den einzelnen Specialgebieten nicht nur keinen
Abbruch erleiden, sondern im Gegentheil durch die wechsel-
seitige Ergdnzung und Anregung erst recht gefordert werden,
dafiir sprechen die gesammten vorliegenden Erfahrungen.
Sie liefern auch den Beweis, dass die vielseitigen Erwégungen,
welche der Grindung der Physikalisch-technischen Reichs-
anstalt vorangingen, zu durchaus richtigen Resultaten ge-
fiihrt haben, und daher auch in andern Lindern (nach Maf-
gabe der Verhiltnisse) Beriicksichtigung verdienen.

Ziirich, im Juni 1891.

_ Dr. J. Pernet
Professor der Physik am eidgendssischen
Polytechnikum.

Das Eisenbahnungliick bei Monchenstein.

I1I.

Als Erganzung der geometrischen Abbildungen in un-
serer letzten Nummer lassen wir heute auf Seite 4 eine perspec-
tivische Ansicht der Ménchensteiner-Briicke folgen, deren
Herstellung wir der Freundlichkeit der Redaction des Cen-
tralblattes der Bauverwaltung verdanken.

Mit Riicksicht auf die verdffentlichten Querschnitte er-
halten wir nachfolgende Zuschrift ;

*) Vergl. Zeitschrift fiir Instrumentenkunde XI 1891, p. 149—170.

An die Redaction der Schweizerischen Bauzeitung
in Zirich.

Die in der Nummer vom 27. Juni erschienene Beschreibung der
Ménchensteiner Briicke enthilt eine Unrichtigkeit, die leicht zu irrigen
Schlussfolgerungen Veranlassung geben konnte. Nach den auf der
Seite 162 zusammengestellten Querschnitten besteht die untere Gurtung
in den beiden mittleren Feldern aus einem Stehblech, zwei Winkeleisen
und zwei Kopfplatten, wihrend sie an dieser Stelle drez Kopfplatten
enthilt, namlich zwei Platten von 400/8 und eine Platte von 400/10 #272.

Die betreffenden Briickentheile liegen zwar zur Zeit noch unter
Wasser, doch ist vom Taucher das Vorhandensein von drei Platten
und jhre Gesammtdicke mit 28 7272 (zwei Mal gemessen) festgesetzt
worden.

Monchenstein, 1. Juli 1891.

Achtungsvoll
J. Dumaur,
Mitglied der Direction J. S. B.

Hierauf beschranken wir uns zu erwidern, dass, wenn
ein Fehler in der Darstellung der Querschnitte gemacht
wurde, dies weder der Redaction noch der artistischen An-
stalt, welche die Zeichnungen reproducirt hat, zur Last
fallt, sondern den bexiglichen Organen der ehemaligen Jura-Bern-
Luzern-Bahn.

Auf der von uns benutzten Heliographie der Original-
pause ist die untere Gurtung am Knotenpunki 3, d. h. da,
wo sie am stdrksten ist, genaw so angegeben, wie sie von uns
dargestellt wurde und handschriftlich ist beigefiigt:
,Membrures horizontales inférieures, tendues: Nervure 400/10

1 Semelle 400/10
1 Semelle 400/8
2 Corn. 9o/go/10.¢

Es sind somit in den Zeichnungen nur zweir und nicht

drei Kopfplatten vorhanden.

Eidgendssisches Parlamentsgebdude in Bern.
(Mit einexf Lichtdrucktafel.)

Wir legen unserer heutigen Nummer wieder eine
Tafel mit weiteren Darstellungen des Auer’schen Entwurfes
bei und verdffentlichen auf Seite 5 den Grundriss des ersten
Stockes des beziiglichen Projectes. Zur Vergleichung -haben
wir den Grundriss des friiheren Entwurfes aus Bd. V No. 23
vom 20. Juni 1885 u. Z. nochmals abgedruckt.

Wie die Tagespresse meldet, hat der Bundesrath in
seiner Sitzung vom 30. Juni beschlossen Herrn Prof. Auer
mit der Ausarbeitung der definitiven Baupldne zu betrauen
und ihm, unter Vorbehalt der Bewilligung der néthigen
Baucredite durch die eidg. Ridthe, die Bauleitung zu tiber-
tragen. Fiir die Errichtung des Gebdudes wird eine Bauzeit
von sechs Jahren angenommen.

Miscellanea.

Griechische Eisenbahnen. Vor einigen Tagen ging die erste nach
System Abt construirte Zahnradlocomotive nach Griechenland ab. Die-
selbe ist fiir die Schmalspurbahn Diacophto-Kalavryta bestimmt, fiir’
welche unser College Abt eine Zahnstange von 3!/2 222 und das nothige
Betriebsmaterial liefert und iber welche wir hoffen bald ndhere An-
gaben machen zu kdnnen.

Durch kénigliches Decret vom Januar 1891 wurde unser College
Ingenieur H. Paur zur Ueberwachung der Fabrication der zahlreichen
eisernen Briicken dieser Linie und Uebernahme derselben, sowie zur
Controle des Betriebsmaterials ernannt. Ein ferneres Decret vom 29.
Mirz 1891 ermichtigte sodann den Ministerrath ebenfalls H. Paur in der-
selben Eigenschaft zur Controle des Briicken- und des Betriebsmateriales
der Normalbahn Pirius-Larissa (Lénge 390 A#2) zu ernennen, welche
Griechenland mit dem europiischen Eisenbahnnetz verbinden soll. H. Paur
hatte schon.1884—1887 fiir die Meterspurbahn Pirdus-Athen-Peloponnes
die Controle und Uebernahme der Briicken, sowie des Materials zu bester
Zufriedenheit besorgt.

Electrische Centrale St. Moritz-Bad (Engadin). Seit

Tagen ist diese electrische Anlage in Thitigkeit getreten. Sie umfasst:

mehreren

a. Eine Wasserleitung mit Hochdruck von 180 22 (in schmiedeisernen
Réhren) fiir 1000 Pferdestarken.

b. Eine Maschinenanlage von vorliufig 3 Turbinen zu je 160 Pferde-
stirken, mit direct andie Wellen gekuppelten Wechselstrom-Maschinen
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Zimmer im Observatorium der physikalischen Abtheilung.
Diese Dienstriume sind unzureichend und die in der
Technischen Hochschule im Erdgeschoss gelegenen (etwa
1700 m® umfassenden), in Folge von Eisengittern und Eisen-
tragern im Fussboden und an den Decken namentlich zu
electrischen Arbeiten durchaus ungeeignet. Es sind daher
fiir die technische Abtheilung Neubauten in Aussicht ge-
nommen, welche der raschen Entwickelung dieser den prac-
tischen Bediirfnissen der Technik unmittelbar dienenden Ab-
theilung hinreichenden Raum gewihren werden.

Die Hauptaufgabe des electrischen Laboratoriums der tech-
nischen Abtheilung*) besteht in der Prifung und amtlichen
Beglaubigung von electrischen Messgerithen. Ausserdem
soll es die Electrotechnik durch Ausfiihrung von Messungen
jeder Art in allen Fragen von allgemeinem wissenschaft-
lichen oder technischen Interesse nach Kriften férdern.

Zur amtlichen Beglaubigung werden bisher nur elec-
trische Widerstinde, sowie Strom- und Spannungsmesser fiir Gleich-
strom zugelassen. Dem Erlass von Bestimmungen fiir die
Priifungen dieser Messinstrumente mussten umfassende Vor-
arbeiten vorangehen.

Da die Herstellung der Urnormale fir Widerstands-
messungen von der physikalischen Abtheilung erst im Jahre
1890 begonnen werden konnte, mussten vorliaufic Normale
hergestellt und mit Copien
von Urnormalen bewdhrter
deutscher Forscher und

ausldndischer, wissen-
schaftlicher Institute ver-
glichen werden. Es er-
gaben sich dabei nicht un-
erhebliche Verschieden-
heiten.

Fir die Bediirfnisse
der Praxis sind zuver-
lassigeGebrauchswiderstinde
aus Draht hergestellt und
Untersuchungen tiber das
beste Material ausgefiihrt
worden. i

Es handelte sich zu-
ndchst darum, eine Metall-

Briicke iiber die Birs bei Ménchenstein.

Die Widerstinde von 0.1 bis 0,001 Ohm werden
voraussichtlich grossen Anklang finden, weil dieselben in
einfacher Weise nach der Abzweigungsmethode exacte Strom-
stirkemessungen innerhalb weiter Grenzen ermdéglichen.

Mit Zugrundelegung des Compensationsverfahrens ist
ferner ein bequemer Apparat zur Messung von Stromstirken von
0,0001 bis 1000 Ampére (beziehungsweise von Spannungen
von 0,0014 bis 1400 Volt) in der Reichsanstalt angefertigt
worden, welcher bereits ausgezeichnete Dienste leistete bei
der mit ganz ausserordentlicher Schirfe ausgefiihrten Aus-
messung der electrischen Gréssen beim Photometriren von
Glihlampen.

Das zweite Grundmaff fiir electrische Messungen
bildet bekanntlich die Einbeit der Stromstirke, das Ampeére,
d. h. eine Strommenge, die nach den sorgfiltigsten Ver-
suchen von Kohlrausch und Maxwell in einer Stunde 4,025 g
Silber reducirt.

Mittelst des Silbervoltameters wurden die reducirten
Silbermengen gemessen und dadurch die electromotorischen
Krifte der sogenannten Normalelemente gepriift.

In Verbindung mit den bereits erwédhnten kleinen Wider-
stinden wurden die Normalelemente alsdann bei den Strom-
und Spannungsmessungen benutzt. y

Um jederzeit leicht wieder zu gewinnende Normale der
electromotorischen  Kraft zu
erhalten, wurde die Ab-
hingigkeit derselben von
der Temperatur, der Form
und der Natur der ver-

wendeten Materialien
untersucht, was zu wesent-
lichen Verbesserungen der

von Clark angegebenen
Normalelemente Veranlas-
sung gab.

Obschon  allseitig  das
Bediirfniss der Prifung elec-
lrischer Messgerdthe aner-
kannt wird, so hat doch
dieser Zweig der Thitig-
keit des electrotechnischen
Laboratoriums bis dahin

legierung zu finden, die

noch keine grosse Aus-

mit moéglichst geringer
Abhédngigkeitvon der Tem-
peratur eine maoglichst
grosse Unverdnderlichkeit
des Widerstandes verband.
Es gelang mittelst Mangannickelkupferlegierungen ein den weitest-
gehenden Anspriichen gentigendes Material herzustellen,
dessen Einfithrung in die Technik die ungetheilteste An-
erkennung im In- und Auslande gefunden. hat, und nicht
nur fiir die Widerstdnde, sondern auch fiir Spannungsmesser
von Bedeutung zu werden verspricht. :

Auch um die Construction der Widerstinde hat sich das
electrotechnische Laboratorium bereits sehr grosse Verdienste
erworben. Durch Aufwickelung gut isolirter Drdhte auf
Metallspulen und Einsenken derselben in ein Petroleumbad
sind Normalwiderstinde geschaffen worden, deren Tem-
peratur sich leicht bestimmen Ildsst und welchen die Strom-
warme schnell entzogen wird. Dieselben bieten tiberdies
den Vortheil, dass durch passende Anordnungen die Zu-
leitungswiderstinde und deren Einfluss auf ein Minimum
reducirt wird. Ein Nebenschluss von feinem Drahte ge-
stattet eine dusserst genaue Abgleichung dieser Widerstiinde.
Im Gegensatze zu den fiir kleine Widerstinde bisher tib-
lichen unbequemen und verdnderlichen Kupferstangen und
Kupferseilen dienen nunmehr compendi6se, aus Blechen her-
gestellte Widerstiande, die durch Einkneifen kleiner Liécher
sehr genau abgeglichen werden kdnnen.

%) In demselben sind zur Zeit ein Mitglied, ein Assistent, zwei
wissenschaftliche Hillfsarbeiter, zwei technische Gehiilfen und ein Mecha-
niker thitig.

Perspectivische Ansicht nach einer Photographie.

dehnung angenommen; es
liegt dies hauptsdchlich
daran, dass die zur Zeit
in der Technik tblichen
Messgerdthe noch nicht
denjenigen Grad der Genauigkeit (1 °/o) einhalten, welche
die erlassenen Vorschriften verlangen.

Um die zu Grunde liegenden Fehlerquellen aufzufin-
den, wurden verschiedene Constructionen von Strom-
und Spannungsmessern aus acht verschiedenen Firmen genauer
untersucht. Es ergab sich, dass neben Constructionsfehlern
namentlich die magnetische Nachwirkung die Fehlerhaftig-
keit der Instrumente bedinge. Auf Grund der oben erwihn-
ten magnetischen Hiilfsuntersuchungen und durch Zusammen-
wirken der Reichsanstalt mit den betheiligten Fabricanten
werden in kurzer Zeit durchgreifende Verbesserungen dieser
fiir die Technik so hochwichtigen Instrumente sich erzielen
lassen.

Die Priifungen und Beglaubigungen anderer electrischer
Messinstrumente,  insbesondere der bei dem tidglich sich
steigernden Verbrauch von Electricitit fiir Kraft und Licht
immer dringender gewtinschten Electricildtsyibler, sind ebenfalls
fiir die ndchste Zukunft in Aussicht genommen, doch miissen
dieselben vorerst das Anlegen eines amtlichen Verschlusses
zulassen und hinreichende Garantien
von aussen darbieten.

Durch Priifung von galvanischen Elementen, Accumu-
latoren und Isolationswiderstinden wurde den practischen
Bediirfnissen der Electrotechnik bestmdglich entsprochen.
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Auch die Untersuchung von Dynamomaschinen wird
in Angriff genommen werden, sobald in den fiir die zweite

gegen DBeeinflussung




	Das Eisenbahnunglück bei Mönchenstein
	Anhang

